Kurzvortrag am 01.10.2002 beim Berliner Forum Umweltrecht

Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung

World Summit for Sustainable Development (WSSD)

Johannesburg 26.08. - 04.09.2002

Definition „Nachhaltige Entwicklung“: (Bericht der Brundtland-Kommission, 1987)

“development which meets the needs of  the present without compromising the ability of future generations to meet their own needs" 

Auftrag des Weltgipfels laut Resolution 55/199 der VN-Vollversammlung (UNGA): 

Bilanz der Umsetzung des Erdgipfels von Rio 1992 (Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung UNCED) zu ziehen und die Verpflichtung auf eine nachhaltige Entwicklung weltweit zu bekräftigen.

Ca. 22.000 Teilnehmer direkt am Gipfel (191 Staaten, dazu internationale Organisationen, Nichtregierungsorganisationen, Wirtschaftsvertreter, Wissenschaftler, sonstige Vertreter der Zivilgesellschaft, akkreditierte Medienvertreter)

Ca. weitere 30.000 Teilnehmer an Nebenveranstaltungen zum Gipfel („Ubuntu-Village“, „Water Dome“, NGO-Center: Side Events, Ankündigung von Partnerschaften, Diskussionen, Vorträge, ..)

Gipfelergebnisse:

· Umsetzungs- oder Aktionsplan: Johannesburg Plan of Implementation
· wichtigstes Abschlussdokument, da Ergebnis von 8monatigen Verhandlungen

· Themenspektrum: Armutsbekämpfung, Veränderung nicht nachhaltiger Konsum- und Produktionsmuster, Natürliche Ressourcen, Globalisierung, Handel, Gesundheit, besondere Bedürfnisse Afrikas und anderer Regionen, Finanzmittel, Governance/Institutionen

· Politische Erklärung: Johannesburg Declaration on Sustainable Development
· ohne weitere Aussprache nach zweitägigen Konsultationen angenommen

· Ankündigungen von Partnerschaften zur konkreten Umsetzung von NE ("Type Two Outcomes")

· ca. 280 Partnerschaften ($235 Millionen an Finanzmitteln) vor/während Gipfel gebildet

· Voraussetzungen: neue Partnerschaft für NE in bestimmtem Bereich, mit Einbindung von Nichtregierungspartnern (NGOs, business,..), internationaler Natur

Chronologie:

· UNCED 1992 nimmt Agenda 21 an, schafft Kommission für Nachhaltige Entwicklung (CSD) für ein wirksames Follow-Up (Chapter 38 der Agenda 21)

· 1997: Special Session der VN-Vollversammlung (UNGASS, Rio+5) zur Überprüfung der Umsetzung der Agenda 21 nimmt Plan zur weiteren Umsetzung der Agenda 21 an und beschließt Arbeitsprogramm der CSD für den Zeitraum 1998-2002. Die Arbeit der CSD in ihrem zehnten Jahr (CSD-10: 2001/2002) soll der Vorbereitung des WSSD zur 10-Jahres-Überprüfung der UNCED dienen (Preparatory Committee for WSSD) 

· 2000: VN-Vollversammlung beschliesst Millenium Declaration, die konkrete Entwicklungsziele enthält (insbesondere: bis 2015 Halbierung des Bevölkerungsanteils in absoluter Armut)

· Mai 2001: CSD-10 hält erste Sitzung als Preparatory Committee für WSSD (PrepCom I) zu Organisations- und Verfahrensfragen

· Herbst 2001: Regionale Vorbereitungstreffen, geordnet nach den fünf regionalen Wirtschaftskommissionen der VN, einigen sich auf ihre jeweiligen regionalen Prioritäten für den Gipfel. Sitzung der Economic Commission for Europe (ECE) und Annahme einer ECE-Ministererklärung in Genf, 25.09.2001

· November 2001: WTO-Treffen in Doha beschliesst Doha Development Agenda
· Jan/Feb 2002 - PrepCom II, New York: Aussprachen mit Vertretern der neun von der Agenda 21 anerkannten wichtigen  gesellschaftlichen Gruppen (multi-stakeholder dialogues), Ergebnisse der Regionalkonferenzen sowie Diskussionsrunden zu Umsetzung der UNCED münden in erste Verhandlungsgrundlage für einen Umsetzungsplan (sog. Papier des Vorsitzenden)

· März 2002: VN-Konferenz zur Entwicklungsfinanzierung (Financing for Development, Monterrey/Mexico)

·  März/April 2002 – PrepCom III, New York: Änderungswünsche der Delegationen zum Papier des Vorsitzenden führen zu  umfangreicher "compilation version" mit zahlreichen Alternativvorschlägen. Erste Aussprache und Mandat an Vorsitzenden, auf dieser Basis revidierten Text vorzulegen

· Mai/Juni 2002 – PrepCom IV, Bali auf Ministerebene: Revidierter Text wird intensiv verhandelt. Ergebnis ist Draft Plan of Implementation zur Verhandlung in Johannesburg. Enthält noch zahlreiche "eckige Klammern" (=strittige Textstellen). Last Minute Paketlösung für Globalisierung, Handel und Finanzierung von SD scheitert an Frage der Subventionen. Verhandlungen scheinen festgefahren.

· Sommer 2002: Bemühungen in zahlreichen bi- und multilateralen Gesprächen, den blockierten Verhandlungsprozess wieder in Bewegung zu bringen. Hochrangiges Treffen von ca. 30 Staaten auf Einladung von Südafrika („Friends of the Chair meeting“, 17.07.2002 in New York). 

· 24./25.08.2002: Zwei Tage vor eigentlicher Gipfeleröffnung beginnen vorgezogen die Verhandlungen am Aktionsplan (Plan of Implementation)

· 26.08.- 04.09.2002: WSSD. 

· 26.08. bis 30.08.: Im Plenum Diskussionen zu bestimmten Themenbereichen (Wasser, Energie, Gesundheit, Landwirtschaft, Biodiversität,...) unter Einschluss von Internationalen Organisationen und Zivilgesellschaft. Parallel dazu weiter Verhandlungen am Aktionsplan.

· 31.08.-02.09.: Verhandlungen am Aktionsplan werden auf Ministerebene weitergeführt.

· 02.09.-04.09.: High Level Segment der Staats- und Regierungschefs mit Reden im Plenum. Parallel informelle Konsultationen zum südafrikanischen Entwurf der Politischen Erklärung 

· 04.09.2002: Schlussplenum mit Annahme der beiden Dokumente

Vergleich: Johannesburg kein „Rio+10“: 

	UNCED Rio 1992
	WSSD Johannesburg 2002

	Ergebnisse: Rio Declaration, Agenda 21, Zeichnung von Klimarahmenkonvention und Biodiversitätskonvention, Waldprinzipien
	Ergebnisse: Declaration und Aktionsplan, keine Konventionen oder sektoralen Regime, Ankündigung von Partnerschaften

	Fokus auf Umweltaspekt 
	Fokus auf Wirtschafts- und Entwicklungsaspekt 

	Aufbruchstimmung: Begeisterung für Multilateralismus nach Ende des kalten Krieges, globale Sensibilisierung für Umweltschutz
	Skepsis: Rückzug vom Multilateralismus, Globalisierung der Wirtschaft (von vielen als bedrohend empfunden), Terrorismus und Kriegsgefahr beherrschen Schlagzeilen

	Nachhaltige Entwicklung wird als Konzept und politische Leitlinie in durchgesetzt. 
	Konkrete Umsetzung von Nachhaltiger Entwicklung wird betrachtet. Relevanz des Konzepts muss sich beweisen.


Hauptkonfliktpunkte:

· Ziele und Zeitpläne: wichtigstes EU-Anliegen für Gipfel. Fortschritt durch kollektives Setzen von Zielen in Ergänzung der Ziele der Millenium Declaration. Beispiel: sanitation, erneuerbare Energien

· Aktionsprogramme: EU-Forderung, um globales Follow-Up und damit Durchsetzung der Beschlüsse zu sichern. Beispiele: Zugang zu Energie, Änderung der Konsum- und Produktionsmuster

· Geld: Verpflichtung des Nordens zu Finanzhilfen und für stärkere Marktöffnung für den Süden. Hauptanliegen der G 77. Beispiele: Versuch, das Prinzip der gemeinsamen, aber differenzierten Verantwortung allgemein auf Finanzierung auszuweiten (Rio Prinzip 7), Weltsolidaritätsfonds, Abbau von Subventionen.

· Multilateraler vs. nationaler Ansatz: USA und JUSCANZ-Staaten wie auch viele Entwicklungsländer strebten danach, insgesamt eine Einmischung in ihre nationale Politik zu vermeiden, und lehnten neue Beschlüsse generell ab.

Ausgewählte Resultate:

· Neues Ziel für sanitäre Grundversorgung:
In Ergänzung des entsprechenden Ziels aus der Millenium Declaration für den Zugang zu Trinkwasser wurde vereinbart, den Anteil der Weltbevölkerung ohne Zugang zu sanitärer Abwasserentsorgung bis 2015 zu halbieren. Beide Ziele sollen mit einem konkreten Aktionsprogramm umgesetzt werden.

· Erneuerbare Energien/ Zugang zu Energie: 
Der Anteil erneuerbarer Energien an der gesamten Energieversorgung soll weltweit deutlich erhöht und die Umsetzung dieses Ziels als Vorgabe in den kommenden Jahren regelmäßig überprüft werden. Die Festlegung eines konkreten Zeitziels ist am Widerstand der USA, Japans und der OPEC gescheitert. Eine Gruppe gleichgesinnter Staaten unter EU-Führung verpflichtet sich in einer separaten Erklärung, ehrgeizige Ziele auf globaler, regionaler und nationaler Ebene mit klaren Zeitplänen zur Erhöhung des Einsatzes erneuerbarer Energien zu setzen. Bundeskanzler Schröder kündigt Einladung zu internationaler Konferenz über erneuerbare Energien nach Bonn an.

· Klimaschutz: 
Diejenigen Staaten, die das Kyoto-Protokoll ratifiziert haben, appellieren nachdrücklich an die übrigen Staaten, das Protokoll ebenfalls zu ratifizieren. China, Kanada und Russland kündigen Ratifizierung an. 

· Unternehmensverantwortung:
Die Regierungen verpflichten sich, die Unternehmensverantwortung (accountability, corporate responsibility) aktiv zu fördern. Die Staaten sollen Rahmenbedingungen für freiwillige Vereinbarungen schaffen und die Unternehmen dazu motivieren, diese aufzugreifen. Eine effektive Implementierung von zwischenstaatlichen Vereinbarungen, internationalen Initiativen und nationalen Regelungen zur Unternehmensverantwortung wird gefordert.
· Verhältnis WTO und MEAs:

Ein Versuch, einen Vorrang von WTO-Regeln gegenüber multilateralen Umweltabkommen festzuschreiben, wurde verhindert

· Weltsolidaritätsfond:

mit Beiträgen auf freiwilliger Basis wird geschaffen werden. 

· Chemikaliensicherheit: 

Bis zum Jahr 2020 sollen wesentliche Gesundheits- und Umweltschäden, die auf Produktion und Gebrauch von Chemikalien beruhen, auf ein Minimum reduziert werden. 

· Konsum- und Produktionsmuster: Es soll ein Zehnjahres-Rahmenprogramm für nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster aufgelegt werden. Zweck: Entkoppelung von Wirtschaftswachstum und Umweltzerstörung (durch z.B. Steigerung der Ökoeffizienz, Verbraucherinformation, integrierte Produktpolitik)

· Biologische Vielfalt: Bis 2010 soll Artensterben deutlich reduziert werden. Ferner wurde die Aufnahme von Verhandlungen beschlossen, um eine internationale Regelung für den Vorteilsausgleich bei der Nutzung genetischer Ressourcen durchzusetzen.

· Fischerei: Bis zum Jahr 2015, „wenn möglich“,  soll der Rückgang der Fischbestände gestoppt und umgekehrt werden. Marine Schutzzonen sollen geschaffen werden.

(Miss-)Erfolg?

Fazit von Volker Hauff (Vorsitzender des Nachhaltigkeitsrates): 

„weniger als erhofft, mehr als befürchtet“

Fragen zur Diskussion:

Machen solche Gipfel noch Sinn? Kosten /Nutzen? 

Themenspektrum der Nachhaltigen Entwicklung? Zu breit? Von den falschen Akteuren diskutiert (Umwelt- und Entwicklungsexperten statt Wirtschafts- und Finanzexperten)?

Modell der Verhandlung durch Staaten: Sind nicht längst andere die Entscheidungsträger? 

Welchen Sinn macht Verhandeln im gegenwärtigen politischen Klima?

Gefahr der Redundanz oder des Widerspruchs zu anderen Gremien?

Informationen:

www.johannesburgsummit.org

www.iisd.ca/linkages/2002/wssd

www.bmu.de, Stichwort Nachhaltige Entwicklung

www.weltgipfel2002.de

Birgit Schwenk

(Autorin hat für BMU am Gipfel teilgenommen. Vortrag wurde dagegen in rein persönlicher Kapazität gehalten und lässt keine Rückschlüsse auf BMU- oder Bundesregierungsmeinung zu)

